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Brosmete

Hungertod
bedroht Genuss

FrühergabesHungerndeundEs-
sende, heute gibt es Vegetarier,
Veganer, Flexitarier, Frutarier,
und neuerdings Insektarier. Es-
sen istmit der einfachenVerfüg-
barkeit vonLebensmittelnausal-
ler Welt sehr kompliziert gewor-
den. Vorbei die Zeiten, als Joe E.
Lewis auf der Bühne noch unge-
straft sagen durfte: «Ich habe
eineDiät gemachtund fettemEs-
sen undAlkohol abgeschworen –
in zwei Wochen verlor ich vier-
zehnTage.»FrühergabesDünne
und Dicke, heute nennt man sie
Hungerkünstler und Leute mit
Sättigungsdefizitsyndrom(SDS).
Früher verteidigte man in Glau-
benskriegen seineReligion, heu-
te seinenLifestyle.Getriebenvon
akuter Gedankenbulimie wird
geistige Rohkost in den sozialen
Medien unzerkaut wiedergege-
ben. Fotos vom selbst zubereite-
ten Wirsing-Carpaccio (#food-
porn#) lassen alle an der krania-
len Darmspiegelung teilnehmen
(#privileged#). Nirgends ist der
Konflikt hitziger als beimThema
Fleisch. Eingefleischte Karnivo-
ren stehen fundamentalistischen
Pflanzenfressern, den sogenann-
ten Salatisten, gegenüber. Darf
man Tiere essen und falls ja, wie
bringt man sie glücklich an den
Haken? Leider sind sich das
SchweinundderMenschnur sel-
tenüberdieGarstufe einig. Idea-
lerweise würden nur noch Tiere
mit suizidaler Absicht verwertet,
doch der Rücklauf an lebensmü-
den Schweinen war bisher ent-
täuschend. Die Hoffnungen ru-
hennunaufderBiotechnik,wenn
wir den Schweinen hinkünftig
Gene vonLemmingenoder Son-
nentemplern verpflanzen kön-
nen,dass sie sichalsbaldmassen-
haft freiwillig insMesser stürzen.
Odernochbesser,wir integrieren
Stotzen-DNS inGemüse,dassdie
polnischen Gastarbeiter gleich
das komplette Spargelschinken-
menü stechen können. Kaizen
pur. Bei soviel Ideologie auf den
Tellern ist derGenuss höchstens
nochBeilage.Dabei ist allesdoch
soeinfach:Wer sichmit 100noch
ungesund ernährt, wird nicht alt
werden.

Alex Baumann
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Raus aus demKlassenzimmer
Heiden Die SekundarschuleHeiden ist eine Partnerschaftmit der Sefar AG eingegangen. Bei einemProjekt

erhielten die Lernenden einen Einblick in die Praxis derMathematik.

Sara Leu
sara.leu@appenzellerzeitung.ch

«Mathematik ist ein Kummer-
fach vieler Schülerinnen und
Schüler», sagt Hans-Peter Hotz,
Schulleiter vonHeiden.Mit dem
Projekt «MINT macht Schule»
willmandieMotivationderSchü-
ler für MINT-Fächer (Mathema-
tik, Informatik, Naturwissen-
schaft und Technik) steigern.
Lehrberufe sowie Studiengänge
indiesenBereichen sind rückläu-
fig. Vor allem den Mädchen will
man MINT-Berufe schmackhaf-
termachen.DasProjektderPart-
nerschaftmit der Sekundarschu-
leGerbe inHeidenundder Sefar
AGwurdevonderPädagogischen
Hochschule St.Gallen (PHSG)
lanciert und unterstützt. Solche
Partnerschaften zwischen Schu-
len und Unternehmungen soll
eine Bereicherung für Betrieb
und Schülerinnen und Schüler
sein, soHotz.

Bereits vor einem Jahr fand
eine erste Sitzung zwischen der
PHSG, der Sekundarschule und
der Sefar AG statt. Man einigte
sich darauf, dass das Projekt vor-
erst auf dem Schwerpunkt Ma-
thematik liegt. Denn auch die
Lernenden im Betrieb haben
Mühe damit. Die Berufsbilder
der Sefar AG erarbeiteten ein
DossiermitanwendbarenMathe-
aufgaben,welchesdie Sekundar-
lehrer auf die Verständlichkeit
überprüft haben.

Anwendung in
derPraxis

Anfang Mai erhielten die ersten
Sekundarklassen einen Einblick
in den Betrieb und lösten darauf
dieAufgaben.Dabeimerktendie
Erstsekler, dass sie ihr theoreti-
sches Grundwissen tatsächlich
im späteren Leben anwenden
müssen. Dreisatzaufgaben wie
«Wie viele Maschinen brauche
ich, um in einer bestimmtenZeit
so und so viele Textilstücke zu
weben?» stellten die Schülerin-

nenundSchüler vordieeineoder
andereHerausforderung.Aufge-
teilt in vierGruppenundmit hilf-
reichen Skizzen wurden mehr
oderweniger alleAufgaben rich-
tig gelöst. «Fehler sind nicht im-
mer gleich schlecht», sagt Hotz.
Heute bestehe die grösste Her-
ausforderungdarin, dassdieLer-
nenden logischerüberlegenmüs-
sen und Aufgaben hinterfragen
sollen. «Neugierde ist wichtiger
als reines, theoretisches Wis-
sen.»

«Die Schule muss raus», Er-
klärt Hotz. «Man muss das Er-
lerntepraktischanwenden.»Der
Schulleiter hofft, dass durch die

Partnerschaft die Schülerinnen
und Schüler den Nutzen hinter
Fächern wie Mathematik sehen
undmerken,dass sienicht fürdie
Schule lernen, sondern für den
späterenAlltag.

Präsentationenvor
derLeitung

Am Dienstag präsentierten die
Schülerder erstenSekundarklas-
sen ihre Erlebnisse bei der Sefar
AG.Das liess sichunter anderem
derCEOnicht entgehen.«Eshat
die Jugendlichen sehr beein-
druckt, dass soviele interessierte
Leute an die Präsentationen ka-
men. Nicht nur vor der eigenen

Klasse zu sprechen war eine
wichtigeErfahrung», sagteHotz.

DieRückmeldungender sieb-
tenKlassen sindpositiv ausgefal-
len. Lisa Müller findet Mathe
sonst eher langweilig. Aber bei
der Sefar AG fand sie es interes-
sant zu sehen,womanMathema-
tik einsetzt. «Wir rechneten et-
was ‹Sinnvolles› aus, nicht bloss
Aufgaben aus dem Lehrbuch.»
AuchLiviaAltherhat dasProjekt
gut gefallen. Sie hat viel Neues
gelernt und würde gerne wieder
bei einem solchen Projekt mit-
machen.Anna-KiraBernharder-
klärt, dass sie gar nicht wirklich
wusste,wasauf sie zukomme.Sie

habeeinfach ihrenTaschenrech-
ner mitgenommen, um welchen
siebeimLösenderAufgaben froh
gewesen sei. Die drei Schülerin-
nenwerden inZukunft versuchen
dieAufgabenstellungenbesser zu
verstehen und zu hinterfragen.
DiedreiMädchenhabenerkannt,
dass sie Mathematik wirklich in
derPraxis anwendenwerdenund
es nicht nur lernen, weil es im
Lehrplan steht.DiePartnerschaft
der SekHeidenundder SefarAG
wirdweiterhingepflegt. Ineinem
zweiten Schritt plantmanweite-
reProjekte, dieneueThemenwie
zumBeispiel Chemie behandeln
werden.

Schülerinnen erzählen bei der Präsentation von den Schwierigkeiten der Matheaufgaben. Bild: PD

EineReise durchdieKunstgeschichte
Appenzell Heute eröffnet imKunstmuseumder zweite Teil derDoppelausstellung «Die
Antwort ist das Unglück der Frage». Sie soll demReichtumder Kunst Rechnung tragen.

«Wir versuchen die altbekannte
Geschichte so zu erzählen, dass
das Publikum etwas begreifen
und lernen kann, ohne dass es
lernenmuss», sagt Roland Scot-
ti. DerMuseumskurator eröffnet
heute im Kunstmuseum Appen-
zell die Ausstellungmit demNa-
men«... dasUnglückderFrage».
Es ist der zweite Teil einer Dop-
pelausstellung,welchedem100-
Jahr-Jubiläum desMäzensHein-
rich Gebert gewidmet ist. Beide
Ausstellungsnamen zusammen-
gefügt, ergeben die Erkenntnis:
«Die Antwort ist ... das Unglück
der Frage». «Kunst ist interpre-
tierbarundAntworten schränken
ein. Ich hoffe, dass die Besucher
die Ausstellung verlassen und
vieleFragenundAnregungenha-
ben», so Scotti.

Gezeigt werden Bilder von
52KünstlerinnenundKünstlern;
teils sinddieseweltbekannt, teils
sind es weniger namhafte. Die
Werke entstanden alle zwischen
1871 und 1977. «Die jetzige Aus-

stellungbehandelt denReichtum
und die Vielschichtigkeit der
Kunst», so Scotti. «Es ist eine
Reise durch die Kunstgeschich-
te.» Einige Werke stammen aus
der Sammlung vonHeinrichGe-
bert, andere wurden später hin-
zugekauft. Es werdenWerke ge-
zeigt von Hans Arp über Othon
Friesz und Gertrud von Metlen

bisGottfriedHonegger undBeat
Zoderer. Sie lassenStilrichtungen
wie den Spätimpressionismus,
Symbolismus, die Konkrete
Kunst, denExpressionismus, die
Neoavantgarde oder den Post-
modernen Individualismus le-
bendigwerden.

DieAusstellung ist einRund-
gang durch zehn Räume, wobei

nicht nach Erstellungszeitpunkt
oderStilrichtunggegliedertwird.
Vielmehr ist jeder Raum einer
Thematik gewidmet. Schlagwor-
te wie Mysterium, Rationalität,
Intuition, Existenz oder Porträts
definierendieRäume.DieKunst-
werke darin, schlagen die Brü-
cken zwischen denRäumen.

Das Besondere: Die Ausstel-
lung ist nur bei Tageslicht zu-
gänglich. Dieses spielt, wie die
Besucher bei einem Rundgang
merkenwerden, einegrosseRol-
le. «Das Licht umhüllt die Bilder
und verändert sie», so Scotti.

Alessia Pagani
alessia.pagani@appenzellerzeitung.ch

Hinweis
Ausstellungseröffnung heute
Samstag, 17 Uhr; 17.30 Uhr führt
Kurator Roland Scotti in die Aus-
stellung ein.
Öffnungszeiten Kunstmuseum
Appenzell: Di–Fr: 10–12 Uhr, 14–17
Uhr, Samstag/Sonntag: 11–17 Uhr.

Gratulation

DieallerbestenGeburtstagsgrüs-
se und Geburtstagswünsche ge-
hen an RolandWidmer-Wöhrle,
wohnhaft in Stein, im Dorf 873.
Er feiert heute Samstag, 27.Mai,
seinen 80. Geburtstag. Die Ge-
meindeverwaltung der Ausserr-
hoderGemeinde Stein gratuliert
dem Jubilar ganz herzlich zu sei-
nem Freudentag und wünscht
ihm für die Zukunft nur das
Beste. (gk) Journal

Baudenbacher-Werke
ausgestellt

Heiden Morgen Sonntag, 14.30
Uhr, wird im Schloss Wartegg in
RorschacherbergdieAusstellung
von Regula Baudenbacher eröff-
net. Im Dezember 2016 ist die
Heidlerin verstorben. Die Pla-
nung und Auswahl der Werke
machte unter anderem ihr Sohn.

Vorschiessen
imBreitfeld

Breitfeld Für Schützen aus der
Region St.Gallen-West, Abtwil,
Engelburg,Gossau,Andwil,Arn-
egg und Herisau, die am Feld-
schiessenvom9.und11. Juni ver-
hindert sind, wird diesen Mon-
tag, 17.30 bis 19.30 Uhr ein
Vorschiessen durchgeführt.Die Ausstellung wird in dieser Form zum ersten Mal gezeigt. Bild: PAG


